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Dieses Buch handelt von einer speziellen Trauer. Einer Trauer, die pflegebedürftigen Heimbewohnern häufig nicht zugestanden wird, was die Angst oft noch verstärkt und Verzweiflung angesichts der Ausweglosigkeit hervorruft. Denn der Pfad der Trauer führt über den Verlust zuerst der Gesundheit, dann der Selbstbestimmtheit und zuletzt des eigenen Zuhauses und mündet früher oder später ins Sterben. Das Pflegeheim ist „die letzte Station“. Eine Trauerbegleitung dieser Art kann also direkt in eine Sterbebegleitung hinüberwechseln. J. William Wordens Traueraufgabe „Aussicht und Hoffnung auf ein neues Leben“ wird in dieser besonderen Situation zum Synonym für den Übergang ins Jenseits.


Es ist mir wichtig zu betonen, dass es mir nicht darum geht, mit Pflegeheimen „abzurechnen“ – im Gegenteil. Ich bin nach wie vor als Betreuungskraft in einem Alten- und Pflegeheim beschäftigt. Ich liebe meine Arbeit und schätze das Engagement meiner Kollegen und die Philosophie und Atmosphäre unseres Hauses. Besonders dankbar bin ich, dass meine Mutter mittlerweile hier einziehen konnte, wo ich sie in guten Händen weiß und wir uns – in gesundem Maße – sehr häufig sehen können.


Ann Arrowood, Januar 2016




Als Gott sah, dass der Weg zu weit war, der Hügel zu steil und das Atmen zu schwer wurde, nahm er dich in den Arm und sprach: komm heim.
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